
Einleitung 

GEFAHREN FÜR DAS DACH 

Brandwandlösungen im Dachbereich 
- Schadenfälle, Schwächen, Empfehlungen 

Bereits aus vergangenen Jahrhunderten 
ist überliefert, dass bei vielen Großschä­
den das verheerende Ausmaß in der 
Brandausbreitung über das Dach begrün­
det war. Unter Brandschutzfachleuten gilt 
das Dach als ein sensibler Punkt inner­
halb eines Brandschutzkonzeptes . Eine 
Brandausbreitung über das Dach bedeu­
tet oft auch ein "Überlaufen" eines Feuers 
in einen anderen Brandabschnitt. Aus die­
sem Grund ist es wichtig , dass die Brand-

Brandweiterleitung 

wand , als die entscheidende Maßnahme 
eines brandschutztechnischen Abschot­
tungssystems , richtig an oder durch das 
Dach geführt wird . 
Im Gegensatz hierzu ze igt die Scha­
denerfahrung allerdings, dass bei minde­
stens jedem zweiten Schadensfall das 
Feuer eine Brandwand im Dachbereich 
überläuft oder nur unter schwierigsten 
Anstrengungen durch die eingesetzte 
Feuerwehr gestoppt werden kann. 

Bevor auf die Dachdetails als solche eingegangen wird , sollen die verschiedensten 
Szenarien einer Brandweiterleitung im Dachbereich näher betrachtet werden : 

~ Brandweiterleitung über die Dachoberfläche: 
Durch brennbare Dachabdichtungen und Dämmmaterialien dehnt sich ein Feuer 
an der Dachoberfläche aus. Ist die Brandwand nicht über Dach geführt, läuft der 
Brand über die Brandwand hinweg. Herabfallende, brennende Stoffe setzen im 
Anschluss mehrere Brandabschnitte in Brand . 

~ Brandweiterleitung durch "Fugen" zwischen Brandwand und Dachaufbau: 
Manche Bauordnungen sehen z. B. für "Gebäude geringer Höhe" eine 
Brandwandführung bis dicht unter die Dachdeckung vor. Im Laufe der Jahre 
und insbesondere im Rahmen des "Lastfalls Brand" öffnen sich diese Fugen , 
und der Brand kann in den anderen Brandabschnitt gelangen. Dies betrifft 
insbesondere Metalldächer. 

~ Brennbare Bauteile führen über die Brandwand hinweg: 
Im Widerspruch zu den Landesbauordnungen und den Bestimmungen des 
VdS werden oft brennbare Bauteile verbotswidrig über die Brandwand hin­
weggeführt. Hierbei handelt es sich vor allem um Konstruktionsteile sowie 
Dachschalungen und Isolierungen. Diese wirken im Brandfall wie Zündschnüre 
und leiten den Brand in andere Brandabschnitte. 

~ Brandweiterleitung durch den Dachaufbau: 
Diese Art der Brandweiterleitung wird in der Praxis oft unterschätzt. Nicht nur 
brennbare Baustoffe können einen Brand über die Brandwand hinwegleiten . 
Auch brandlastfreie Hohlräume sowie nichtbrennbare Dämmstoffe mit einer 
geringen Rohdichte können eine Brandweiterleitung nicht aufhalten , wenn 
sich hier zündfähige Pyrolysegase ansammeln und bei entsprechender Kon­
zentration zur Durchzündung führen . Die Ansammlung solcher brennbaren 
Pyrolysegase wird begünstigt durch verschwelende Kohlenwasserstoffe in 
Form von Dämm- und Abdichtungsmaterialien . Dies gilt insbesondere auch 
für ansonsten schwerentflammbare Materialien (Abb. 1). 
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Abb. 1: Brandweiterleitung im Hohlraum durch Pyrolysegase (Dämmung war hier nichtbrennbar!) 

Dies bedeutet: Im Zuge einer 
Brandwand ist es erforderlich, 
~ Konstruktion , 

~ Dachaufbau und 

~ Dachabdichtung 

zu trennen. 

Dachanschluss Brandwand 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Eine Trennung erfolgt am effektivsten durch 
eine Brandwand, die mindestens 30 cm 
über Dach geführt wird . Im Industriebau 
wird gemäß der neuen Muster-Industrie­
bau richtlinie sogar eine Überdachführung 
von 50 cm gefordert. Dasselbe Maß ken­
nen die VdS-Richtlinien hinsichtlich der 
Komplextrennwände. Bei der Ausbildung 
des Brandwandkopfes ist jedoch zu beach­
ten, dass auch hier keine brennbaren 
Materialien über die Brandwand hinweg­
geführt werden. Gerade im Rahmen von 
späteren Wartungsarbeiten , werden hier olt 
nach Baufertigstellung brennbare Dämm­
oder Abdichtungsmaterialien eingebaut 
(siehe Z1). 

Alternativ zu dieser Ausführung gestehen 
die Landesbauordnungen zu, unterhalb 

der wasserführenden Schicht eine feuer­
beständige Auskragung der Brandwand 
(beidseits 50 cm) zu erstellen (siehe Z2) . 

Bei dieser Ausführung ist jedoch zu 
beachten, dass zwischen wasserführen­
der Schicht und Betonplatte weder Hohl­
räume noch brennbare Materialien 
vorhanden sind . Auch nichtbrennbare 
Dämmmaterialien sollten nur dann ein­
gebaut werden , wenn ein Luftverbund 
durch zusätzliche Maßnahmen unter­
bunden wird . 

Die Lösung der Brandwandführung "bis 
dicht unter die Dachdeckung" wird von 
Plane rn gerne angenommen, wenn die 
Überdachführung gestalterisch pro­
blematisch erscheint. Im Rahmen der 
neuen Wärmeschutzvorschriften wird 
diese Lösung jedoch immer proble­
matischer. Dabei werden oft zusätzliche 
Dämmschichten vorgesehen , die die 
brandsch utztechnische Funktionalität 
dieser Ausführung erheblich beein­
trächtigen . Die Praxis zeigt, dass dieses 
Detail nur bei Ziegeldächern einen adä­
quaten Ersatz für die Überdachführung 
der Brandwand darstellt. Bei Blech­
dächern wurden auch solche Brandwand­
ausführungen des ölte ren vom Feuer über­
laufen . Die Industriebaurichtlinie kennt 
diese Ausführung nicht. Dies bedeutet: 
Eine Brandwandauskragung ist nicht 
als Ersatz für eine Überdachführung 
zulässig. 
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Z1 : 
Brandwandführung 

über Dach 

Z2: 
Brandwand mit 

beidseitiger 
Auskragung 

Z3: Vorschlag 
Detail "Brand­
wand bis dicht 

unter Dach" 
bei "Gebäuden 

geringer Höhe", 
Aufdach­

dämmung 
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~ 30cm 

Mörtelbrell 
~ 30cm 

50cm 

Stahlblechwinkel 

Wärmedämmbeton 
mind. B 25 

Brennbare Bauteile dürfen 
nicht in die Brandwand 
eingreifen oder über diese 
hinwegführen. 

Wärmedämmung nicht­
brennbar, raumbeständig; 
Schmelzpunkt ~ 1.000 oe; 
Rohdichte ~ 30kg/m' 

Mörtelbrell 
~ 30cm 

50cm 

Dämmung 

Klebstoff auf Zementbasis 



Stahlblechwin 

Steinwolle A 1 
Klebstoff auf Zementbasis 

Wärmedämmung nichtbrennbar, raumbeständig ; 
Schmelzpunkt ~ 1.000°C; Rohdichte ~ 30kg/m' 

Hölzerne Dachlatten sollten nicht übergreifen 

Wärmedämmung nichtbrennbar, raumbeständig ; 
Schmelzpunkt ~ 1.000 °C; Rohdichte ~ 30kg/m' 

Z4: Vorschlag 
Detail "Brand­
wand bis dicht 
unter Dach" 
bei "Gebäuden 
geringer Höhe", 
Zwischen sparren­
dämmung 

Z5: Überdachführung 
bei Industriebauten 

Z6: Dachanschluss 
bei "Wänden anstelle 
von Brandwänden" 
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Abb.2: 

Bei Blech· 

dächern stellt 

die "Unter­
dachführung" 

der Brand­

wand eine un­

geeignete Maß-

nahme zur 

Unterbindung 

der Brandwei­

terl eitung dar. 

.. 
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Neben diesen Brandwandau sführungen 
zeigen die Landesbauordnungen Erleich­
terungen für "Gebäude geringer HÖhe"1) 
auf. Bei solchen Gebäuden sind Brand­
wände sowie "Wände , die anstelle von 
Brandwänden zulässig sind", bis unmittel­
bar unter die Dachhaut zu führen . Der Ur­
sprungsgedanke dieser Aussage sah vor, 
eine Ziegeldeckung auf eine Brandwand 
aufzumörteln . Brandwände mit satt auf­
gemörtelten Ziegeln hielten in der Praxis 
einem Brandüberschlag auch Stand . 
Allerdings meist nur dann, wenn die Feu­
erwehr unterstützend eingriff . Dies war 
auch der Grundgedanke: Bei "Gebäuden 
geringer Höhe" ist es für die Feuerwehr 
wesentlich leichter, einen Löschangriff im 
Bereich der Dachfläche vorzutragen , als 
bei höheren Gebäuden. 

Aufgrund von Befü rchtungen , dass Set­
zungen des Dachstuhles zu Schäden im 
Bereich des Daches führen sowie der 

immer größeren Ansprüche an den Wär­
meschutz , veränderten sich diese 
Konstruktionen jedoch im Laufe der 
Zeit. Meist endet die Brandwand einige 
Zentimeter unterhalb des Daches , und 
der Zwischenraum wird lediglich durch 
Mineralwolle ausgestopft. Diese Detail 
werden teilweise auch in Veröffentlichun­
gen von namhaften Urhebern verbreitet. 
In der Praxis zeigte es sich jedoch , 
dass in den wenigsten Fällen durch 
solche Maßnahmen eine Brandweiterlei ­
tung unterbunden werden kann . In Zu­
sammenarbeit der Versicherungskam­
mer Bayern mit dem Bayerischen 
Landesinnungsverband der Dachdecker 
wurde deshalb versucht , ein Dach­
detail zur Führung der Brandwand bis 
dicht unter die Dachdeckung zu finden , 
das sowohl den brandschutztechni­
schen als auch den bauphysika­
lischen Anforderungen entspricht (siehe 
Z3 und Z4). 

1) Bei dem Begriff "Gebäude geringer Höhe" handelt es sich um eine feststehende Bezeichnung, die in den Landesbauordnungen, 
teilweise mit geringen Unterschieden, definiert ist. Nach Art 2 (3) Bayerische Bauordnung sind Gebäude geringer Höhe "Gebäude , 
bei denen der Fußboden keines Geschosses, in dem Aufenthaltsräume möglich sind , an einer Stelle mehr als 7 m über der na­
türlichen oder festge legten Geländeoberfläche leigt". 
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Für Blechdächer ist die klassische Unter­
dachführung der Brandwand eine völlig 
ungeeignete Maßnahme, eine Brandüber­
tragung zu unterbinden . Auch das neu 
entwickelte Detail dürfte für Blechdächer 
nicht geeignet sein (siehe Abb. 2) . 

Im Industriebau wurde von den Bauauf­
sichtsbehörden und auch von den Versi­
cherungen oft eine Unterdachführung der 
Brandwand zugestanden , handelte es 
sich hierbei doch um "Gebäude geringer 
Höhe", wo die Bauordnung eine solche 
Ausführung erlaubt. Allerdings wurde 
übersehen , dass die Aussagen der Bau­
ordnung nur bedingt für den Industriebau 
geeignet sind. Deshalb ist in den Landes­
bauordnungen auch ausdrücklich ge­
regelt , dass bei "Sonderbauten" (z. B. 
Industriehallen über 1600 m2 Grund­
fläche) zusätzliche Maßnahmen über die 
Standardforderungen hinaus verlangt 
werden können . Die Überdachführung 
einer Brandwand von 50 cm , so wie sie 
zukünftig die neue Industriebaurichtlinie 
vorsieht, gehört zu solchen Maßnahmen 
(siehe Z5) . 

Weitere Erleichterungen zu den oben 
genannten Aussagen kennen die Bauord­
nungen für "Wohngebäude geringe 
Höhe". Hier ist es möglich, anstelle von 
Brandwänden feuerbeständige Wände 
oder Leichtbauwände mit einer "Misch­
ausführung" (F 30/F 90) auszubilden . 
Letzteres stellt in erster Linie ein Zuge­
ständnis an die Fertighausindustrie dar. 
Auch bei diesen Wänden ist es wichtig, 
den Dachanschluss entsprechend auszu­
bilden. Allerdings erscheinen , auch im 
Hinblick auf die betroffenen Werte , die 
oben gemachten Details zu aufwändig 
(siehe Z6). 

Trotzdem ist es wichtig , auch hier, zumin­
dest den Zwischenraum entlang der 
Trennwand und der wasserführenden 
Schicht, vollflächig mit Mineralwolle , 
Schmelzpunkt> 1000°C, auszufüllen . 
Diese Konstruktion ist jedoch nur für Ziegel­
bzw. Steindächer tauglich . Bei anderen 
Dächern sollte auch hier eine Überdach­
führung der Trennwand angestrebt werden. 
Bei "weicher Bedachung" (z. B. Reet­
dächer) ist übrigens immer eine Über­
dachführung von 50 cm vorgeschrieben . 
Zuletzt soll noch auf die Lage von Brand­
wänden bzw. sonstigen brandschutztech­
nischen Trennwänden eingegangen wer­
den . Brandwände, die an ungünstigen 
Stellen , wie z.B. einspringenden Winkeln 

von Gebäuden liegen, können eine Tren­
nung nur dann gewährleisten , wenn 
weitergehende Maßnahmen, z. B. in der 
Fassade, getroffen werden . Brandwände 
innerhalb von Dachverschneidungen , 
wie Kehlen usw., können oft technisch 
nicht so konsequent ausgeführt werden , 
dass eine wirksame Trennung möglich ist. 

Deshalb sollte bereits in der Vorplanung 
von Gebäuden die richtige Lage der 
Brandwände untersucht werden. 

achausbildung von Brand­
wänden und anderen brandschutz­
technischen Trennwänden stellt 
eines der wichtigsten Kriterien 
hinsichtlich der Funktionalität von 
entsprechenden Wänden dar. 
Deswegen ist hier ein besonderes 
Augenmerk erforderlich. Aufgrund 
der gestalterischen, bauphysikali­
schen und statischen Gegebenhei­
ten hat sich die Ausführung von 
Brandwänden in diesen Details in 
den letzten Jahren erheblich 
verändert. 

Ohne Zweifel ist die über Dach ge­
führte Brandwand die wirksamste 
Maßnahme zur Verhinderung einer 
Brandausbreitung. Oft, gerade bei 
niedrigeren Gebäuden, wird jedoch 
auf eine Überdachführung bewusst 
verzichtet, was nach den Landes­
bauordnungen sogar zulässig ist. 
Gerade in diesen Fällen muss die 
Detailausbildung jedoch sehr sorg­
fältig ausgeführt werden, um den­
noch eine wirksame Trennung zu 
gewährleisten. 

Lutz Battran, 
Dipl.-Ing. (FH) , 

Versicherungskammer Bayern , 
München 

Bilder: Versicherungskammer Bayern 

Lage von Brandwänden 

Fazit 
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